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Uebct Siebe unb grauen
ii.

ftn ©ingen bor Sick (amour4>affton)
ift für feine 8üge SRoum. ^ebe Süge

fommt ba aus nub rädjt fiel) unerbittlich.

Eine Biébeëleibenfdjaft ift ein rei-
uigenbes geuer; am (iube ift man ge=

läutert ober ausgebrannt. '

Tas Scblimmfte bei unfern 3Bei<

bergefdjidjten ift ber ßeitberfuft. (is ift
ein' abfolutcr 33erluft. Tas Weib fjätte

man bielleidjt aud) fonft berloren, jum
Seifpiel beim Spiel. SDÎan fann es mie

bergeroinueu. Tie 3eit aber ift unroieber

briugliri) batjin.

Sin eine grau:
T f)erbe .vuùbiu mit bem Ebriftenberj,
o milbe (Ifjrifttu mit beut §eibenftolj!

3uroeiIen, menn mir eine ünbe*
griffeue" grau mit intereffantem Slügens

auffchlag betenut: S0îein SDÎann begreift
mid) eben ntdjt", fo benfe id) jljuifd):
fta, Tu tjaft :Ked)t, Tein SDÎann bc

greift Tid) nicfjt, barum füf/lft Tu Tief)
unbegriffen!"

ftn ber Gebe entartet bie Siebe be»

ftenfalls jur greunbfdjaft.

^it ber frau^öfifdjeu ©efellfdjaft bes>

18. .Qafjrljunberts galt bic Siebe jioifcticu
Seeleuten als tädierlidj. SDÎann unb grau
fanben ihre gegeitfeitigen galanten 3fben=

teuer felbftberftänblid). Sind) bei ber freien
ßiebe gab es faum mehr große Seiberts

fdjaften. Taber faut ber SDÎoraliff bes

ausgeheubeu SRofofo, Ëbamfort, 51t ber

berühmt geworbenen unb fo mandjmal

jur Hnjeit naebgefprodjenen gormel:
L'amour est l'échange de deux

fantaisies et le contact de deux épidémies.

Ter granjofe ift in ber Siebe ttafcfr
fjaft", fagt Maut flipp nnb flar, uub bat

bamit baë SBefen ber franjöfifdjen Autour
crfdjopfeitb getennjeidjnet.

Eine gefdjeiïe, fefjr tugenbfiafte grau
geftanb mir: Tie Sugenb einer grau
mie id) ift (igoisiuus, nidjtê aubères.

Wott, mau toeifj, Inas (sinen erroartet,
Incuu mau fiel) ausleben toill. fta) fenne

mid) ju gut. ftà) fcl)e bie golgert boratts
uub fo jiclje id) bor, 51t entfageu uub
meinem SDÎanne treu ju bleiben Ta=

rum mufj ia) lool)l an bic Seelentuanbc»

rung gfauben uub hoffen, bafj meine

(Sntfagitng bann beloljnt luerbe."

fta," fagte id), unb ^loar loirb Qljre
Seele junädjft tu eine inbifdje ©öttin
fd)lüpfcu mit fedjê Prüften uub jroölf
gangatmen. «manttcb stmigsti

*
ßieber hebelfpalter!

SBon einer ^erggentciitbe fommen
einige junge Seute itt eiu grofjeë Torf
im £al, um bort bas Sd)rciiierI)atibtoerf
]u erlernen. Taljeint foäd)ft fein Dbft
unb um bas Welüftc baruadj 51t befrie»

bigen, fletteru fie eines abenbê über einen

'pag unb fudjen iu ber Tuufefijcit gall»
obft jufammen. 51ßlö^ficf) frägt einer beu

anberen: 2)u, baut 23irra au guefj?"
Tarauf ber anbere: 9îai, i glaub' nit."
Tenu f)att=i gfoifj a grofdj gfreffa."

932er nimmt bärn SHonet ntit mef) djrumm,
en jebe î)ubel fjà't'é begriffe:
'ê ifd)t ma'ngêmal fdjo'n unb f)anbd)ef)rum

fangt'ê roieber afa' fd)iffe.

SRuggüfetlt
Ëè djönnt nüb all of ©fdjrjbi a,

bifdjt au ber Tömmfd)t of Erbe,
lueg, toenn bt) Sßtjbli erbe a)a,
fo cfjafdjt uo ©menbroot luerbe.

(s" jebi fäät: Tu feubfdjt bt) mer
be .£>hnmef, barfaj e§ globe.
Dnb bifdjt berbei bl) ber gartet,
benn fjaugt cr glljdj no bobe.

*
's määnt menge, ioo e gebere bebt,

er mödjt fett §atmuer gfücfjre.
'ë roadjft au e (Ifjraft, tuenns531ootercgeeb,

uter mos eë gab probiere.

SBenn cn 3011t SBerdje j'nobel ifdjt
onb määnt, er luör brab tuüefdjter,
benn geeb er gtuöfj en gfäfjlte (Ifjrifdjt:
GËn guulelüüte-^riefdjter.

*
'§ SRudjroerdje ftienb nier gfoöfj nüb a",
f)eb menge gfääb ottb gladjet.
Trof ifdjt er of Slmerifa
onb oô frjm ïrom berloadjet.

Sutluê Xmnninn

3tm gfd)itfd)te=n=ifd)t, mer glaubt em nüüt,

bänn ifdjt eim au nüt groue;
e fo gafjt'ë fjûtigêtage mit be Süüt:
be cfjafd) fem einjige met) troue.

3&r ©runb
Ter in einer ;>itfc()iift erfdjicueue

Slrtifel über: Wetrenittcs ober gemeinfameê
©djlafjimmer? loirb unter (Sljepaareu

befprodjen. gum größte u ©rftaunen aller

Sltituefcttbeu roürbe eine juugberfjeiratcte
grau entfdjieben getrennte ©cblafjimmer
für Ehegatten borjicfjeu. 9tadj bem ©runb
ifjrer Slnfidjt befragt, antwortet fie: fta)
müfete bauu ftefjts nur 1 33ett madjen!"

%uè einem 33rtef an einen 2frjt
Weefjrter §err Toetor! SSetgefdjlbffen

erfjalteu Sie einen Efjeque für bie ärjt»
lidjen 33emüfjuugett, bie ©ie meinem ber=

ftorbenen Dnfel angebeifjen ließen.
Qfnbem idj Qfjneu für beu betuiefeneu

Geifer beftenë banfe, luerbe tdj nicfjt ber»

fefjleit, Sie meiner reidjen SJertoau&fdjaft

31t empfehlen."

©ebanfe eineë SSet^eirateten
Sin Siebhaber, ber bor feiner Singe»

beteten fniet, um baö ^aloort 51t erhalt

ten, gleidjt bodj cin toenig bem Sïamel,

bas meberîmèt, um bic Saft aufgepaeft

51t ertjalten.
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Ueber Liebe und Frauen

In Tingen der Liede (amour-passivn)
ist sür keine ^nge :b'anm. ^ede Lüge
kommt da aus nnd rächt sich unerbittlich,

Eiue ^iebesleidenschaft ist ein rei-
lügendes Feuer: am Ende ist man ge-

läutert oder ausgebrannt/
Tas schlimmste bei unsern T>i

bergeschichten ist der ^.eilverlust. ES ist

ein absoluter Berlnsl. Tas Geld hätte

man vielleichi anch sonst verloren, mm
Beispiel beim Tpiel. Äian kann es tvie

dergetvinnen, Tie ^Zeir aber ist nnwieder
bringlich dabin.

An eine Frau:
T berde Heidin mit dem làhristenberz,
v milde Ehristin mit dem Heidenstolz!

Zniveilen, tvenn mir eine nube-
griffene" Fran mit interessantem Angen-
ausschlag bekennt: Mein Mann begreift
mich eben nicht", sv denke ich zynisch:

,,^a, Tn hast Recht, Tein Mann be

greift Tich nicht, darum fühlst Tn Tich
nnbegriffen!"

Jn der Ehe entarlei die ^iebe
bestenfalls zur Freundschaft.

In der französischen (Gesellschaft des

18. Jahrhunderts galt die Liebe zwischen

Ebelenten als lächerlich. Mann nnd Frau
sanden ihre gegenseitigen galanten Abenteuer

selbstverständlich. Auch bei der freiem
^iebe gab es kanm mehr grosze

Leidenschaften. Taber kam der Moralist des

ausgehenden Rokoko, Ehamfort, zn der

berühmt gewordenen nnd so manchmal

znr Unzeit nachgesprvchenen Formel:
IViirriour eüt I'ecluuiKe cle äeux t<,n'

liNiue« et le ccilàct cle cleux èpiâeriiii-5,

Ter Franzose ist in der ^iebe naschhaft",

sagt .^tant klipp und klar, nnd hat
damit das Wesen der franchsischen Amonr
erschöpfend gekennzeichnet.

Eine gescheite, sehr tugendhafte Frau
gestand mir: Tie Tugend einer Fran
lvie ich ist Egoismus, nichts anderes.

Gott, man weiß, was Eincn erwartet,
wenn man sich ansleben will. Jch kenne

mich zil gnt. Ich sehe die Folgen voraus
und sv ziehe ich vor, zu eutsageu nnd
meinem Manne tren zn bleiben
Tarum musz ich Wohl au die Seelenwande-

ruug glauben und hoffen, daß meine

Entsagnng dann belohnt werde."

Ja," sagte ich, nnd zwar wird Ihre
Teele znnächst in eine indische «Göttin

schlüpfen mit sechs Brüsten nnd zwölf
^angarmen." Maàd Mcnchcir

Lieber Nebelspalter!
Pon einer Berggemeinde kommen

einige junge Lente in ein großes Torf
im Tal, nm dvrt das Schreinerhandwerk
zu erlernen. Taheim wächst kein Obst
nnd uni das Gelüste darnach zu befriedigen,

klettern fie eines abends über einen

Hag nnd sllchen in der Tuukelheit Fallobst

zusammen. Plötzlich frägt einer den

anderen: Du, häut Birra au Fueß?"
Tarauf der andere: Nai, i glaub' uit."
Denn han-i gwiß a Frosch gfressa."

Mer nimmt däm Monet nüt meh chrumm,

«n jede Dübel häl's begriffe:
's ischt mängsmal schön und handchehrum

sangt's wieder afä schisse.

Ruggüserli
Es chonnt nüd all of Gfchydi a,

bischt au der Dömmscht of Erde,
lneg, wenn dy Wybli erbe cha,

so chascht no Gmendroot werde.

E jedi säät: Du feudscht by mcr
de Himmel, barsch eS globe.
Ond bischt derbei by der Partei,
denn hangt er glych no dobe.

's määnt menge, wo e Federe hebt,

er möcht ken Hammer gfüehre.
'S wachst ml e Chraft, Wenns Blooteregeed,
mer mos es gad Probiere.

TTmn cn zom Werche z'nobel ischt

ond niäänt, er wör drab wüeschter,
denn geed er gwöß en gfählte Ehrischt:
En Funlelüüte-Prieschter.

's Ruchwerche stieud mer gwöß uüd a",
hed menge gsääd vnd glachet.

Drof ischt er of Amerika
ond os sym Trom perwachet.

JuIluS Ammann

Am gschitschte-n-ischt, mer glaubt em nüüt,

dänn ischt eim au nüt groue;
e so gaht's hütigstage mit de Lüüt:
de chasch kem einzige meh troue.

Ihr Grund
Ter in eiuer Keilschrift erschienene Ar

tikel über: Getrenntes oder gemeinsames

Schlafzimmer? lvird nnter Ehepaaren
besprochen. Zum größten Erstannen aller

Anwesenden würde eine jungverheiratete
Frau entschieden getrennte Schlafzimmer
für Ehegatten vorziehen. Nach dem Grnnd

ihrer Ansicht befragt, antwortet sie: Ich
müßte dann stehts nnr 1 Bett machen! '

Aus einem Brief an einen Arzt
Geehrter Herr Tvetor! Beigeschlossen

erhalten Sie einen Ehegne für die

ärztlichen Bemühungen, die Sie meinem ver

stvrbenen Onkel augedeiheu ließe».

Indem ich Ihnen sür den bewiesenen

Eifer bestens danke, tverde ich nicht
verfehlen, Sie meiner reichen Berwandschaft

zn empfehlen."

Gedanke eines Verheirateten
Ein Liebhaber, der vvr seiner

Angebeteten kniet, um das Jawort zil erhalten,

gleicht doch ein wenig dem Kamel,
das niederkniet, nm die Last aufgepackt

zu erhalten.
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